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1. Einführung 
 
Ökologie hat aufgehört eine Mode zu sein, mit der man sein Projekt schmücken muss, um attraktiv 
zu wirken. Selbst wenn grüne Kleider den Charme eines Dorfes erhöhen, so liegt das Wesentliche 
doch woanders. Seit der Klimawandel die Schlagzeilen beherrscht, haben die Menschen in aller 
Welt begriffen, dass das Überleben unserer Spezies von angemessenen und gerechten Bedingun-
gen abhängt, die in einer gemeinsamen Kraftanstregung hergestellt werden müssen – sofort. Im 
Handumdrehen ist das Thema der Entwicklung kein Privileg mehr für Reden über Entwicklungslän-
der. Die gesamte Menschheit wird sich bewusst, dass die Herausforderung des tiefgreifenden öko-
nomischen Wandels alle betrifft, ohne Ausnahme.  

Die in der Mehrheit von Jóola besiedelten Dörfer der Basse-Casamance befinden sich dadurch in 
einer Situation, die sie in der Vergangenheit nicht gekannt haben. Obwohl die Herausforderung des 
Klimawandels sie ebenso betrifft wie die industrialisierten Länder, können sie doch aus zwei Gründen 
einen besonderen Blickwinkel einnehmen:  

1° Sie leben in einer Umgebung, die noch stark von ihren Traditionen geprägt wird. So könnten sie 
im Prinzip die Wege, die moderne Länder seit der ersten Industrialisierung eingeschlagen haben, 
näher betrachten um zu verstehen, welche Fehler sie nicht wiederholen sollten. 

2° Die Stärke ihrer Jahrhunderte alten Traditionen versetzt die Dörfer der Basse-Casamance in die 
Lage, in Debatten über den notwendigen Wandel ihre Erfahrungen einzubringen, die ihnen in der 
Vergangenheit eine stabile Lebensweise garantiert haben. 

Bevor wir den Plan eines ökologischen Dorfes skizzieren, wollen wir, ACCA1, die verschiedenen Ent-
wicklungsschichten in der Geschichte AZniams im Umfeld der Basse-Casamance darstellen. Sie 
reichen von einer ersten Schicht „AZniam 1.0” im XV.  Jahrhundert  bis zu jüngsten Entwicklungen, 
die das Etikett „AZniam=4.0” tragen sollen. 

Nach diesem Überblick werden wir unsere Vorstellungen bezüglich des ersten ökologischen Projekts 
im Bereich der Dorfallmende entfalten, das den Namen EGUNOR tragen wird. Natürlich handelt es 
sich nur um eine erste Etappe auf dem Weg zu einem ökologischen Dorf im engeren Sinne. Aber 
wenn die in EGUNOR3 aktiven Enzyme auch zur Katalyse bei anderen Projekten im Dorf beitragen, 
ist die Wette gewonnen. Zu den weiteren Projekten im Dorf zählen der Reisanbau, die Arbeit in den 
Gemüsegärten, Plantagen und in der Viehzucht. Neue Tendenzen könnten sich auch in öffentlichen 
Institutionen entfalten. Dabei wäre an die Schulen, die katholische Kirche und die Moscheen, die 
Sanitätsstation, das Touristencamp und den Straßenbau zu denken.  

Als Bewohner unseres Weltdorfes haben wir uns von der Stadt Greensburg2 in den Vereinigten Staa-
ten inspirieren lassen: „On May 4, 2007, a massive tornado destroyed or severely damaged 95% of 
Greensburg, Kansas. Since then, city and community leaders have been committed to rebuilding 
the town as a model sustainable community.”3 In der zweiten Hälfte des XX. Jahrhunderts zog der 
Tornado der Kolonisierung und des Niedergangs durch die Casamance. Es ist an der Zeit, ein nun-

1ASSOCIATION CASA CŒUR D’ANGE « ACCA », RÉCE 1PISSÉ DE DE 1CLARATION D’ASSOCIATION N° 16454 / MINT / 
DGAT / DLP / DLA-PA – B.S.D.A nume1ro: 38353021213, Adresse: Keur Massar, Quartier de El Hadj Pathé, Miname Ga-
bane 2, Villa : nume 1ro non attribue1, Poste: Keur Massar, BP : 80077
2Greensburg zählte vor dem Tornado 1400 Einwohner. – https://www.nrel.gov/docs/fy12osti/53539.pdf
3Am 4. Mai 2007 zerstörte oder beschädigte ein massiver Tornado 95 % von Greensburg, Kansas. Seitdem engagieren 
sich die Verantwortlichen der Stadt und der Gemeinde für den Wiederaufbau der Stadt als nachhaltige Modellgemeinde.

https://www.nrel.gov/docs/fy12osti/53539.pdf


2. AffiniAm 1.06: DiE Schicht DES nAchhAltigEn glEichgEwichtS 
 
AZniam war immer schon ein ökologisches Dorf, „ökologisch” bevor es diesen Begriff überhaupt 
gab. Wie viele andere Dörfer in der Basse-Casamance hat seine Bevölkerung – mit ihren Ursprüngen 
im Bandial – es verstanden, seine ökonomischen, kulturellen und spirituellen Gebräuche in einem 
günstigen Umfeld auf Dauer zu bewahren. Dank in normalen Zeiten vorteilhafter Niederschläge und 
eines fruchtbaren Bodens konnten die Bauern mehrere Sorten Reis, Hirse, Mais und Erdnüsse 
ebenso anpflanzen wie zahlreiche Gemüse- und und Obstsorten. Die kulturellen Gebräuche har-
monierten mit den Rhythmen der Landarbeit und des sozialen Lebens. Und vor allem spiegelte sich 
die Allianz zwischen Gott und den Menschen in den religiösen Gebräuchen. So haben die Menschen 
in der Casamance es verstanden, ein dreifaches Gleichgewicht zwischen Gott, der Natur und den 
Menschen zu entwickeln.  
 
Constant Vanden Berghen und Adrien Manga verdanken wir ein detailliertes Bild dieser bezaubern-
den traditionellen Kultur, das sie in ihrem Werk „Introduction à un voyage en Casamance“1gemalt 
haben. In ihrem Werk haben sie die ökonomischen, kulturellen, religiösen und politischen Aspekte 
des Lebens in Enampor herausgearbeitet. Das Dorf liegt in der Nähe des südlichen Ufers des Ca-
samanceflusses auf dem kleinen Territorium des „Mof Awi“, das auf Französisch die Bezeichnungen 
„Königsland” oder „Königreich Bandial” trägt.  
 
Bis zum heutigen Tag sind sich die Bewohner AZniams bewusst, dass ihre Wurzeln aus dem Bandial 
stammen. Diese erste Schicht wollen wir „AZniam=1.0” nennen, eine Bezeichnung, die auf die Ur-
sprünge des Dorfes verweist und dabei trotzdem herausstellt, dass der Autor dieser Zeilen in der 
Epoche der Globalisierung der Kommunikation schreibt. Wir werden das Auftauchen der drei an-
deren Schichten nachzeichnen, um den Überblick über seine Geschiche zu vervollständigen, bevor 
wir auf den Kern des Themas zu sprechen kommen, das erneuerte Konzept des ökologischen Dor-
fes.  
 
AZniam taucht seine Wurzeln wie gesagt in die Ursprungswasser im Bandial. Der Reisanbau ver-
langte zwangsläufig ein wirksames Management des Wassers und des Bodens und dies unter Be-
rücksichtigung der Anforderungen des Klimas und des Schutzes der Biodiversität. Natürlich musste 
der Reis auch vor der Gier von Schmarotzern wie den körnerfressenden Webervögeln (Ploceidae, 
auch Hirsefresser genannt) geschützt werden. Und unsere Autoren fahren fort indem sie erklären, 
dass auch verschiedene Arten von Insekten und Milben, grasfressende Fische mit Vorliebe für junge 
Reispflanzen und bis in jüngere Zeit auch Flusspferde zu den Feinden in den Reisfeldern zählten 
(op. cit. 91).  
 
Constant Vanden Berghen et Adrien Manga verdanken wir detaillierte Beschreibungen der Le-
bensart einer fleißigen Bevölkerung, die es verstand, in einem traditionellen Lebensrahmen über 
Jahrhunderte hinweg das oben erwähnte dreifache Gleichgewicht zwischen Gott, der Natur und 
den Menschen zu bewahren. Diese Schicht in diesem dauerhaften Gleichgewicht auf einer Halb-

1Constant Vanden Berghen et Adrien Manga": Une introduction à un voyage en Casamance. Enampor, un village de rizi-
culteurs en Casamance au Sénégal. L’Harmattan, 1999
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mehr ökologisches Dorf (wieder) aufzubauen, um nachhaltige Entwicklung zu garantieren. Es könnte 
damit wie Greensburg ein Beispiel geben. 



insel (wie auch Enampor im Bandial) mit einer autarken Wirtschaft wollen wir also „Affiniam 1.0“ 
nennen. 
 
3. AffiniAm 2.06: DiE Schicht DEr groSSEn umwälzungEn 
 
Der Name der Südkapitale Ziguinchor kommt aus dem kreolisierten Portugiesischen „Sinta bu 
chora“ („Setzt dich nieder und weine“). Er kontrastiert diametral mit dem Jóola2-Namen des Dorfes 
„Thionk Essil“ in der Region Buluf, zu der auch AZniam gehört: „Setzt dich nieder und bereite das 
Essen zu“. Besser könnte man der Tragödie nicht Ausdruck verleihen, die die Casamance seit An-
kunft der Portugiesen unter dem Seefahrer und Entdecker Dinis Diaz im XV. Jahrhundert ereilt hat. 
Die Menschen in der Casamance wollten nur in Frieden ihr Essen zubereiten und wurden doch unter 
das Joch der Portugiesen und der Franzosen gezwungen. In seinem Film „Emitai“ (1971) hat Ous-
mane Sembene die Massaker, die an der Bevölkerung verübt wurden, eindringlich dargestellt. Doch 
man kommt nicht umhin festzustellen, dass die Ethnien der Casamance weit davon entfernt waren, 
untereinander in glückseligem Frieden zu leben. Der Roman „Ô pays, mon beau peuple“ (1957) von 
demselben Autor hat die Böswilligkeit herausgestellt, die im Alltag herrschen konnte. 
 
Ebenso beweist allein die Tatsache der Existenz AZniams, dass die Jóola bis zum Gambia- und 
Soungrougoufluss, einem Nebenfluss, der 27 Kilometer östlich von Ziguinchor aus nördlicher Rich-
tung kommend in den Casamancefluss mündet, expandierten. Diese Expansion geschah durch Ver-
treibung oder Assimilierung der Baïnuk, die bis zum XVIII. Jahrhundert ein beträchtliches Gebiet 
zwischen dem Gambiafluss und dem Rio Cacheu besiedelten (op. cit. 256). Die Erweiterung des 
Einflussgebietes der Jóola stieß dann im XIX. Jahrhundert auf eine Gegenoffensive, die von musli-
mischen Chefs der Mandingo ausging. Paradoxerweise sorgte die Intervention französischer Trup-
pen seit etwa 1860 dafür, dass der Niedergang der Jóola nicht in einem Debakel endete (op. cit. . 
256 sq.).  
 
Die Anwesenheit von Fremden auf dem Boden der Casamance hatte direkte Auswirkungen auf den 
Reisanbau (op. cit. 55). Constant Vanden Berghen und Adrien Manga erläutern, dass asiatische 
Reissorten von portugiesischen Seefahrern eingeführt wurden und präzisieren, dass die Verbreitung 
dieser Reissorten vor allem von umherziehenden Mandingo-Händlern umgesetzt wurde. Später 
dehnte sich der Einfluss der mulimischen Mandingos auf den gesamten Agarsektor aus. „Der groß-
flächige Anbau von Erdnüssen für Barmittel sowie das Vorhandensein von Hirse- und Sorghumfel-
dern haben die Landschaft innerhalb weniger Jahre verändert.“ (op. cit. 206) 
 
Die von uns so genannte Schicht AZniam 2.0 wird also von großen Umwälzungen gekennzeichnet: 
die Gegenwart fremder Zivilisationen mit ihren Truppen, Verwaltungen und ökonomischen Zwängen; 
die Ausbreitung der Siedlungen der Jóola, die Konfrontation mit aber auch partielle Assimilation 
durch die Mandingo; und schließlich die Evangelisierungsmisssion elsässischer Spiritaner, deren 
sichtbarstes Symbol der Bau der Kathérale von Ziguinchor war. St Antoine de Padoue wurde im 
Jahr 1888 von ihnen errichtet und bezeugt zugleich deren Aktivitäten im Bereich von Bildung und 
Gesundheit, integraler Bestandteil der christlichen Mission. Die Auswirkung der Mission durch die 
Spiritanerväter führen zu einer weiteren Doppeldeutigkeit für deren erste Seite Père Libermann steht, 
der die Missionare ermahnte, im Geist perfekter „Kenose” zu wirken, sich von allem loszusagen, 
um besser empfangen zu können, wie Jesus es getan hätte (in der Sprache de XIX. Jahrhunderts): 
2Wir folgen in der Orthografie dem amerikanischen Linguisten J. David Sapir : The Kujamaat Jo 1ola of the Casamance, 
Se1ne 1gal, West Africa. http://people.virginia.edu/~ds8s/Kujamaat-Joola/photogallery/photos.html
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„Streift Europa, seine Sitten und seinen Geist ab ...; macht euch mit den Negern zu Negern, um sie 
so zu formen, wie sie sein sollen, nicht nach der Art Europas, sondern lasst ihnen das, was ihnen 
eigen ist; ordnet euch ihnen unter, wie sich die Knechte ihren Herren unterordnen müssen; den Sit-
ten, der Wesensart und den Gewohnheiten ihrer Herren; und dies, um sie zu vervollkommnen, zu 
heiligen und um aus ihnen nach und nach, auf die Dauer, ein Volk Gottes zu machen.“3 Auf der an-
deren Seite der Doppeldeutigkeit stehen katholische Schulen, wo man die Kinder singen ließ:  
„Afrika, wo Gott nicht waltet!”4 

 
Die Schicht AZniam 2.0 zeichnet sich also durch die Gegenwart zahlreicher Antagonismen aus, die 
mehrfache Friktionen zwischen Afrikanern hervorriefen (zwischen Jóola unter sich sowie zwischen 
Jóola und Baïnuk, Jóola und Mandingos), zwischen Afrikanern und Europäern (Portugiesen und 
Franzosen), zwischen Europäern in der Casamance, die unterschiedlichen Strömungen von kolo-
nialer Ausbeutung bis zur Verkündigung des Evangeliums in einem authentischen Geist folgten. 
 
4. AffiniAm 3.06: zwiSchEn AufbruchStimmung unD niEDErgAng 
 
Es wäre unmöglich, von der Epoche der Unabhägigkeit des Senegal zu sprechen, ohne den Namen 
Émile Badianes (1915-1972) zu erwähnen, des Hoffnungsträgers des Aufbruchs in der Casamance. 
Dank der wertvollen Arbeit dieses Bauern und Politikers haben gleich mehrere Institutionen sehr 
schnell nach der Unabhängigkeit des Senegal im Jahr 1962 ihren Unterricht aufgenommen. Es han-
delt sich um die Schulen der Techniker für Agrar-, Wald- und Wasserwirtschaft sowie der National-
parks (Centre National de Formation des Techniciens des Eaux, Forêts, Chasses et des Parcs 
Nationaux, CNFTEFPN) in Djibelor und der Techniker für Landwirtschaft und Landbau (Centre Na-
tional de Formation des Techniciens en Agriculture et Génie Rural CNFTAGR, ex-EATA) in Ziguinchor, 
heute Nachbar der l’Universität Assane Seck. Aufbruchstimmung auch eine Dekade später in AZ-
niam, wo 1973 kanadische Brüder – vor allem die Brüder Guy und Richard – das Centre d’Animation 
Rurale d’AZniam (CARA, heute CPRA, Centre de Promotion Rurale d’AZniam) gründeten und ihre 
Arbeit oft zusammen mit Unterstützung der Sœurs de la Présentation de Marie durchführten. Nach 
ihrer Ausbildung im Zentrum kehrten die jungen Absolventen in ihre Herkunftsdörfer zurück, be-
wahrten dabei aber oft ihre solidarische Verbindung des Teilens. Immer noch in den 70er Jahren 
schufen der senegalesische Beamte Adama Goudiaby und der französische Soziologe Christian 
Saglio mit dem Ring der großen, traditionellen Lehmhäuser im Impluviumstil (Abene, AZniam, Baïla, 
Elinkine, Dioher, Enampor, Koubalan, Oussouye, Sito-Koto, Thionk-Essil)5 eine neue Form des Tou-
rismus, den integrierten Dorftourimus (Tourisme Rural Intégré, heute auch fairer und solidarischer 
Tourismus), der perfekt zu den Erfordernissen des sich damals in den Industriestaaten entwicklen-
den ökologischen Paradigmas passte. In mehr als einer Hinsicht also lenkten die genannten Pioniere 
die Casamance und mit dieser Provinz auch das Dorf AZniam in eine bessere Zukunft. 
 
Die Trockenheit6, die von 1968 bis 1993 mit Schwankungen andauerte, steht paradimatisch für die 

3http://www.spiritains.org/qui/fondateurs/liberman.htm, Libermann, en 1847. Lettre destinée aux Communautés de Dakar 
et du Gabon.
4Témoignage de Madame F. Badji
5Marie-Christine Cormier Salem: Gestion et évolution des espaces aquatiques: la Casamance, page 179. Editions de 
I’ORSTOM. Institut français de recherche scientifique pour le développement en coopération. Collection Études et Thè-
ses, Paris1992
6Jean-Baptiste Ndong, L'évolution de la pluviométrie au Sénégal et les incidences de la sécheresse récente sur l'environ-

http://presentationdemarie.org/presentation-de-marie/une-congregation-internationale%23monde
https://www.tourismesolidaire.org/portraits/saglio-christian
https://www.tourismesolidaire.org/portraits/saglio-christian
https://www.tourismesolidaire.org/portraits/saglio-christian
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andere bedeutende Tendenz in der Schicht AZniam 3.0, nämlich den Niedergang der Casamance. 
Sehr früh schon stieß sich der Zentralismus der Administration in Dakar, der zugleich vom franzö-
sischen Modell (mit seinen Ursprüngen in der Politik des Vaters der Kolonisierung, des Kardinal Ri-
chelieu7) wie von den Vorbildern der großen afrikanischen Reiche der Vergangenheit beeinflusst 
wurde, am Gleichheitsprinzip der Jóola. Besonders die ungerechten Enteignungen schockierten die 
die Bevölkerung, die die Erinnerung daran bis auf den heutigen Tag bewahrt hat. Einen Jóola von 
seiner Erde (mof) zu trennen bedeutete soviel wie einen Organismus zu entwurzeln, um ihn unter 
den Strahlen eines unerbittlichen und unverständigen Zentralismus auszutrocknen. Das traurige 
Beispiel des Toukouleur-Politikers Mamadou Abdoulaye Sy, Bürgermeister von Ziguinchor zwischen 
1977 und 1985, hat zur Geburt des „Irredentismus” in der Casamance beigetragen. „Die Landbe-
völkerung der Casamance ist in der Tat ohne Repräsentanten. In diesem Kontext der sozialen Krise 
entwickelt eine Gruppe von jungen Aktivisten einen regionalistischen Diskurs, indem sie den Namen 
MFDC (Mouvement des Forces Démocratiques de la Casamance) annimmt. Der Autor beschreibt 
die fortschreitende Radikalisierung eines ihrer Anführer, Augustin Diamacoune Senghor, die mal re-
pressive, mal versöhnliche Haltung der Behörden und zeigt die Rolle der Ablehnung der Agrarreform 
von 1964 für das Aufkommen von Ressentiments gegenüber dem Staat und der Bevölkerung des 
Nordens, insbesondere der Wolof: Der Staat wird als Usurpator des von den Vorfahren geerbten 
Landes wahrgenommen.“8 Diese Sicht der Dinge dauert bis heute als eine Art kosmischen Hinter-
grundrauschens an, das alle Debatten wie auch immer gearteter Projekte des senegalesischen Staa-
tes im Vordergrund begleitet. 
 
Am Ende dieses Abschnitts soll an das am stärksten traumatisierende Ereignis in der Casamance 
erinnert werden, den Untergang des Fährschiffes Joola am 26. September 2002, das mehr als 2000 
Tote forderte, in der Mehrzahl junge Menschen, Schüler und Studenten auf dem Rückweg von ihren 
Familien nach den großen Ferien. Einmal mehr zeigten sich die senegalesischen Behörden unfähig, 
nicht nur den Fährdienst zu organisieren sondern noch weniger eine Antwort auf die größte Seeka-
tastrophe in Afrika zu finden. Ein weiteres Martyrium, an dem die Casamance nicht aufhört zu leiden.  
 
5. AffiniAm 4.06: JAhrE nEuEr AnStrEngungEn 
 
Zwei Spiritaner heben Anfang des Jahres 1987 die Patenschaft zwischen Allonnes in der Nähe von 
Saumur im Loiretal und AZniam aus der Taufe: Christian Pithon (1936 –1985) aus dem Anjou und 
sein Freund Père Benoît Dieme aus AZniam. Einige Monate später wird der zukünftige Ehegatte 
seiner Cousine Françoise Badji, Hans Georg Tangemann, in Allonnes durch eine überzeugende Prä-
sentation von Bildern, die die Schönheit und Vielfalt AZniams in Szene setzen, den Ausschlag 
geben. Rund dreißig Jahre später sind die Verbindungen zwischen AZniam und Allonnes immer 
noch solide. Mit finanzieller Unterstützung des Vereins Allonnes-Solidarité-AZniam entstanden zwei 
Begegnungsstätten, Le Foyer und Christine Humeau, benannt nach einer jungen Französin aus der 
Partnerstadt, die beim Untergang der Joola ertrank. Bemerkenswert ebenfalls der Bau der Mittel-
schule CEM Christian Pithon, deren oZzielle Eröffnung am 16. Februar 2013 stattfand. In der Zwi-
nement / The evolution of rainfall in Senegal and the consequences of the recent drought on the environment [article]. 
Revue de géographie de Lyon  Année 1995  Volume 70  Numéro 3  pp. 193-198 
7https://www.herodote.net/Un_cardinal_a_poigne-synthese-2314-494.php
8La Cliothèque, http://clio-cr.clionautes.org/la-casamance-dans-l-histoire-contemporaine-du-senegal.html, Mohamed La-
mine Manga, La Casamance dans l'histoire contemporaine du Sénégal, Service de presse - Histoire - Histoire contempo-
raine - Date de mise en ligne : lundi 26 novembre 2012 (résumé)

https://allonnessolidariteaffiniam.wordpress.com
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schenzeit hat die Patenschaft Allonnes-AZniam auch Auswirkung in der Nachbarschaft von AZniam 
(Tendouk, Mangagoulak und Bignona) gezeitigt. 
 
Die spanische NRO ANAFA LOS AMIGOS DE ZIGUINCHOR mit ihrem in AZniam gebürtigen Prä-
sidenten Don Tomas Diande Da Costa Lopes beginnt dem Dorf neue Dimensionen hinzuzufügen.  
 
„In A�niam, einem Dorf mit 5.000 Einwohnern, konzentrieren ANAFA und ADA ihre Bemühungen 
darauf, beim Wiederaufbau der verfallenen Grundschule zu helfen. A�niam hat nur diese Grund-
schule, die eine sehr begrenzte Kapazität hat, in einem Umfeld, in dem die Familien es sich nicht 
leisten können, für die Schulbildung ihrer Kinder zu bezahlen.”9 Dieses Mal hat die katalanische 
Stadt El Masnou auf den Applell der NRO von Tomas Diande geantwortet. Der Erfolg ließ nicht auf 
sich warten. Am 16. März 2007 begannen die Arbeiten am Projekt der ANAFA für den Bau der öf-
fentlichen Primarschule in AZniam. Auch soll hervorgehoben werden, dass AZniam dank der frucht-
baren Aktivitäten von Tomas Diande heute mit Elektrizität versorgt wird. 
 
Im Jahr 2013 hat ACCA, der Verein Association Casa Cœur d’Ange, das Licht der Welt erblickt. Die 
Gruppe von Dorfbewohnern um Jean Gabin Coly (Vorsitzender), Régina Maria Sambou (Sekretariat, 
Musik), Françoise Badji (Finanzen), Hans Georg Tangemann (Kommunikation, Medien) und Bassène 
Luca Badji (Repräsentant in AZniam) rechtfertigt ihre Existenz folgendermaßen: „Man hat uns ge-
fragt, ‘Warum ein Festival?’. Unsere Antwort ist einfach: weil die Entwicklung der Casamance 
über ein neues Bewusstsein eingeleitet wird, eine neue Orientierung, eine wirkliche Kursände-
rung. Die Casamance ist nicht arm, im Gegenteil, und wir erlauben uns den ehemaligen Direktor 
des ANRAC (Agence Nationale pour la Relance des Activités économiques et sociales en Casa-
mance), Staatssekretär Dr. Moustapha Lô Diatta zu zitieren. ‘Die Casamance ist reich, stark an 
Kultur.’10 Und es sind gerade die Künstler, die bei der Entwicklung eines neuen Bewusstseins 
eine vorrangige Rolle einnehmen können. Das Festival gibt ihnen eine Platform, von der aus sie 
ihre Ideen und Visionen vorstellen können. Darum brauchen wir Festivals! Man hat uns auch ge-
fragt: ‘Warum Engelsherzen?’ Wir antworten, indem wir zurückfragen ‘Wer hat das Herz eines 
Engels? Jemand, der sich mit einem einfachen Waffenstillstand begnügt, mit einem Waffenstill-
stand bei den Feindseligkeiten, oder jemand, der einen wahren Frieden sucht? Ein Herz aus 
Stein kann sich mit einem Waffenstillstand begnügen, nur ein Herz aus Fleisch und Blut wird 
nach einem tiefgreifenden und dauerhaften Frieden streben. Der Name der Association Casa 
Cœur d’Ange unterstreicht also unsere Überzeugung, dass es keine Entwicklung ohne geistige 
Komponente geben kann.11 Der Leser wird sich an die Beschreibung des Niedergangs der Casa-
mance im letzten Kapitel erinnern. Eine Kursänderung ist nicht nur eine Frage technischer, finan-
zieller und ökonomischer Lösungen. ACCA betet gemeinsam mit dem Bischof von Ziguinchor, 
Monseigneur Paul Abel Mamba: „Der Frieden verlangt einen langen Atem, den niemand ohne Aus-
dauer und Durchhaltevermögen erreicht.” Und auch: „Egoistische und parteiische Berechnungen 
(müssen) aufgegeben, sektiererische Spaltungen und Clan-Rivalitäten zurückgewiesen werden.”12 
Der Verein ACCA resümiert diese Gedanken in der Devise:  
9http://entitats.elmasnou.cat/anafa/noticies/lescola-daffiniam-va-amunt
10http://www.scoopsdeziguinchor.com/article.php?id=3466&id_rubrique=5
11http://zigfestival.com
12http://www.fides.org/en/news/37079, AFRICA_SENEGAL_Casamance_Stalemate_the_peace_process_must_be_rel-
aunched_says_the_Bishop_of_Ziguinchor#.VLTpzcbfapo

http://entitats.elmasnou.cat/anafa/noticies/lescola-daffiniam-va-amunt
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„Wir brauchen Herzen wie die von Engeln!  
Kuti om, kulin om di kugnol om, sisigir sata kumalaka fok si badj !“  
Nach der erfolgreichen Periode auf der Ebene 'Wir brauchen - ihr helft', versucht AZniam nun, die 
neue Ebene 'Wir machen - ihr beteiligt euch' zu betreten, wie dies schon an den Festivals anschau-
lich wird. Die ersten Festivals fanden in folgenden Jahren statt: 

 
Festival 2013 — Pate�: Monsieur Abdoulaye Baldé, Bürgermeister von Ziguinchor 1
Festival 2014 — Pate� : Monsieur Moustapha Lô Diatta, ex-Direktorr des ANRAC und 2
Staatssekretär für Begleitung und Organisation von Landwirten auf Gegenseitigkeit (à 
l’Accompagnement et à la Mutualisation des Organisations Paysannes) 
Festival 2015 — Kooperation mit dem Festival de Ziguinchor „ZigFest“12 unter Beteiligung 3
auf dem Podium von Régina Maria Sambou, genannt „Gina d’A�niam“13  
Öko-Festival 2016 in Zigzuinchor und A�niam. 4

 
Bei der Entwicklung eines neuen Bewusstseins, das wesentlich für eine wirkliche Entwicklung ist, 
arbeitet ACCA zusammen mit … 
 

…Luce Jotter und ihrer Kunstwerkstatt in der l’École publique d’Affiniam14 
…der Association Afrodanse und ihrem Projekt „Ein Koffer für Afrika“15 

 
Trotz dieser drei großen Anstrengungen (Allonnes, Anafa, ACCA) innerhalb der Schicht AZniam 4.0, 
herrscht in AZniam nicht immer schönes Wetter. Dafür sind vor allem drei Verwerfungen oder Bruch-
linien verantwortlich, die die begonnenen Projekte bedrohen: 
 
ERSTE BRUCHLINIE	: Die Kooperationspartner aus Allonnes hatten einen exklusiven Kommunikations-
weg mit Repräsentaten des Vereins ADA (Association pour le développement d’AZniam) gewählt. 
Wenngleich dieser Weg für französische Staatsbürger die Aufgaben der Kommunikation vereinfacht, 
resultiert daraus dennoch das Risiko, dass eine Gruppe von „happy few“ die Bindungen usurpiert, 
denen es nicht immer gelingt, den bekannten Versuchungen von Betrug, Erpressung und Drohungen 
zu widerstehen. Das Fehlen von „checks and balances“ in den Beziehungenvon AZniam und Al-
lonnes tendiert unglücklicherweise dazu, dieses Ungleichgewicht fortleben zu lassen. 
 
ZWEITE BRUCHLINIE	: Der Bau der Grundschule war von Erfolg gekrönt, doch verlangt ein so großes 
Projekt Garantien für den Fortbestand, weil die Anfangsinvestition mit den begrenzten lokalen Mitteln 
nicht aufrecht erhalten werden kann.16 Wir erinnern deshalb an das anfängliche Gesamttableau: 
„1. Phase: Bau eines Gebäudes mit 12 Klassenräumen für die Grundschule, zwei Computerklas-
senräumen, Verwaltung, Sekretariat, Lehrerzimmer, Kinderbetreuung, Schreibwaren-, Papier- und 
Buchladen, Küche, Speisesaal, Kühlraum und Lebensmittellager. - 2. Phase: Bau eines für den 
Sportbetrieb eingerichteten Bereichs (Umkleideräume, Toiletten und Waschbecken); Bau eines Brun-
nens mit Tauchpumpe und Wassertank; Elektroinstallation; Installation einer Drainage zum Sammeln 

13http://www.tangbad.eu/MediaTB/Gina/index.html
14http://www.tangbad.eu/casamance-2/affiniam/atelier.html
15http://www.tangbad.eu/casamance-2/affiniam/afrodanse.html
16cf. „weak and strong sustainability“ z.B. unter http://www.ejolt.org/2012/11/weak-vs-strong-sustainability/



von Regen- und Schmutzwasser".17 Zu diesen Schwierigkeiten bei der nachfolgenden Projektbe-
treuung gesellt sich noch die mangelnde Unterstützung lokaler Zollbehörden. 

DRITTE BRUCHLINIE	: ACCA stützt sich bei seiner Arbeit auf Kulturgüter, d.h. auf Motivationen, medi-
zinisches Wissen, soziale Netzwerke und Traditionen mit ihren musikalischen, poetischen, choreo-
grafischen und kleidungsbezogenen Erscheinungsformen. Folglich ist in diesem kulturellen Aspekt 
der Grad der Übereinstimmung zwischen ACCA und ihren Partnern gut ausgeprägt. Wir stellen auch 
fest, dass der kulturelle Faktor den Erwartungen der jungen Menschen entspricht. Allerdings kann 
das Humankapital andere Produktionsfaktoren wie finanzielle Ressourcen oder Grundbesitz nicht 
ersetzen. Unter diesem Gesichtspunkt ist ACCA ständig unterfinanziert. 
 
 
6. AffiniAm – Ein ökologiSchES Dorf 
Bevor wir die Details des ökologischen Dorfs vorstellen, wollen wir den Begriff von „Entwicklung” 
präzisieren, den wir verwenden. In einem ersten Schritt bedienen wir uns des konzeptuellen Rah-
mens, der von Ronald Inglehart und Christian Welzel entwickelt wurde. Die Autoren unterscheiden 
auf ihrer Skala zwei Dimensionen, die eine Bestimmung der von den Menschen geteilten Werte er-
lauben: 
 
1. traditionelle versus sekulär-rationale werte 
2. werte des überlebens versus werte der Selbstentfaltung. 
 
Selbst wenn Senegal nicht auf der Karte auftaucht, so kann man davon ausgehen, dass das Land 
sich in der afro-islamischen Wolke in der Nachbarschaft von Mali befindet. (Der untere linke Qua-
drant bewahrte seine Attribute mit bemerkenswerter Stabilität von 1981 bis 2014. vgl. Ronald F. In-
glehard, Cultural Evolution, 2018, Seite 46). Daraus resultiert eine Position auf etwa auf halbem Weg 
zwischen „Selbstentfaltung” und „Überleben” auf der horizontalen Achse und nahe bei den tradi-
tionellen Werten auf der vertikalen. Bei näherem Betrachten der Karte fällt auf, dass Entwicklung 
immer mit einer Bewegung in diagonaler Richtung zu Säkularisierung und Rationalität verbunden 
ist. Zu beachten ist dabei allerdings, dass die Länder, die Entwicklung anstreben, keineswegs ge-
zwungen sind, den selben Pfad einzuschlagen. Dies scheint umso wichtiger zu sein, als in einem 
ökologisch orientierten Rahmen Überlebenswerte Vorrang haben. Darüberhinaus kann ein ökologi-
sches Dorf die Rationalität nachhaltiger und gerechter Lösungen in seinen traditionellen Werten fin-
den, worauf wir bereits eingangs hingewiesen hatten.  
 
Der World Values Survey wird ständig fortentwickelt. Es genügt allerdings nicht, bei Wertfragen auf 
Normen oder Werte zu verweisen. Oft sind Entwicklungsfragen von der Natur eines Dilemmas, wenn 
zum Beispiel ökonomische und ökologische Anforderungen miteinander konfligieren. Dann geht es 
um die schlüssigste rationale Begründung und die differenzierteste soziale Perspektive.18 
 
In einem zweiten Schritt muss unbedingt ein Halt an der Universität von Indiana eingelegt werden, 

17http://www.mataro.cat/portal/ca/cooper_solidar/Projectes/affiniamm.html
18https://de.wikipedia.org/wiki/Kohlbergs_Theorie_der_Moralentwicklung
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wo die Nobelpreisträgerin Elinor Ostrom (2009 mit Oliver Williamson) 1990 ihr Werk „Governing the 
Commons. The evolution of institutions for collective action.” veröffentlicht hat. Auf mehreren Kon-
tinenten (einschließlich Afrika mit Senegal) hat Ostrom Fälle von erfolgreichem oder erfolglosem 
Management von Allmendewirtschaft untersucht.19 In einem Jóoladorf gehören nach jeweiligen tra-
ditionellen Regeln Wasser, Luft, häufig auch der Boden und zahlreiche Pflanzen zur Allmende. (Mit 
der Installation von Solarpaneelen kann man dies auch nebenbei gesagt auch von den Sonnen-
strahlen sagen). 
 
Wie lautet nun das Kriterium für ein erfolgreiches Management? In „Governing Commons” finden 
wir die Quintessenz der Studien von Elinor Ostrom: „Mit erfolgreich meine ich Institutionen, die es 
dem Einzelnen ermöglichen, produktive Ergebnisse in Situationen zu erzielen, in denen die Versu-
chung zum Trittbrettfahren und Ausweichen allgegenwärtig ist. Ein wettbewerbsfähiger Markt - der 
Inbegriff von privaten Institutionen - ist selbst ein öffentliches Gut. Sobald ein wettbewerbsfähiger 
Markt vorhanden ist, können Individuen frei ein- und austreten, unabhängig davon, ob sie zu den 
Kosten für die Bereitstellung und Aufrechterhaltung des Marktes beitragen oder nicht. Kein Markt 

19cf. das  erfolgreiche Projekt bei Olga F. Linares": From past to future agricultural expertise in Africa: Jola women of Sene-
gal expand market-gardening, 2009. — Weniger erfolgreiche Projekte werden dargestellt bei Lamine Diédhiou": Projets de 
développements et représentations sociales en Basse Casamance": le DERBAC et le PROGES, 2001

https://commons.wikimedia.org/wiki/File:The_Inglehart-Welzel_World_Cultural_Map_(2020).jpg



kann lange existieren, ohne dass ihm öffentliche Institutionen zugrunde liegen, die ihn unterstützen. 
In der Praxis sind öffentliche und private Institutionen häufig miteinander verflochten und voneinan-
der abhängig, anstatt in isolierten Welten zu existieren.” (op. cit. 15) 

Wir können nun versuchen, mit Hilfe von fünf Kriterien den Rahmen für Entwicklung in einem öko-
logischen Dorf zu definieren. Dieser Rahmen … 

1. … tendiert zu Werten der Rationalität – ohne dabei die inhärente Rationalität traditioneller Lö-•
sungen zu vergessen.  
2. … bewegt sich in Richtung auf Personalisation – wobei sie die Imperative, die aus dem unver-•
äußerlichen Recht auf (Über-)Leben entspringen, respektiert. 
3. … geht davon aus, dass das Risiko von Trittbrettfahren und Drückebergerei (free-ride and shirk) •
durchgängig existiert und stellt deshalb Regeln auf, um diese Versuchungen zu unterdrücken. 
4. … etabliert einen wettbewerbsfähigen Markt – selbst ein Allmendegut – , der auf der Unter-•
stützung durch verlässliche öffentliche und private Institutionen gründet. 
5. … erfordert gerechten Wettbewerb zwischen öffentlichen und privaten Institutionen. •

 
Unter der Voraussetzung, dass diese Kriterien gewahrt werden, kann die „Tragödie der Allmende” 
ohne Streit mit einem Leviathan vermieden werden (Ostrom, op. cit. 2). 
 
Wie sehen unter Berücksichtigung der genannten fünf Kriterien die Details des Projektes auf dem 
Weg zu einem ökologischen Dorf vom Typ 4.0 aus, auch wenn sie noch provisorisch sind? 
 
wir StEllEn SiE vor: 
 
6.1 Erste Schritte 
Erste Schritte wurden 2016 nach einem grundsätzlichen Einverständnis unserer Partner im Dorf un-
ternommen. 
 
6.1.2 Zustimmung des Dorfes 
Am Samstag, den 5. März 2016, fand eine Erkundung der Allmende im Norden des Dorfes statt (hin-
ter dem CPRA, Centre de Promotion Rurale d’Affiniam, westlich der Straße zum Dorf Diatok). Die 
Chefs der Dorfviertel erklärten im Beisein mehrerer traditioneller Ärzte ihr Einverständnis, dem Verein 
ACCA unentgeltlich und auf Dauer ein Gelände von 4 ha (mit der Option, später das Gelände ohne 
erneute Prüfung zu erweitern) zu überlassen. Am Dienstag, den 8. März 2016 wurde diese Entschei-
dung von einer Dorfversammlung bestätigt. 
 
 
6.1.3 Pharmakologische Erkundung 
In der Anfangsphase zielt die Erkundung auf die Identifizierung von Pflanzen ab, die des Schutzes 
bedürfen. Diese Erkundung findet im Beisein von Spezialisten der Wasser- und Forstbehörde (Eaux 
et forêts) aus Djibelor statt, die von mehreren traditionellen Ärzten begleitet werden. 
 
6.1.4 Festlegung der Arbeitsbreiche 
Je nach Flora der Medizinpflanzen, Bodenbeschaffenheit und Blätterdach werden verschiedene Ar-
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beitsbereiche festgelegt (Baumschulen, Plantagen, Wiederauf-
forstung, Zugang für Besucher usw.). 
 
6.1.5 Rodungen 
Rodung erfolgen entsprechend dem Kriterium der Nützlichkeit 
für die Medizinpflanzen. 
 
6.1.6 Ausschachtung eines traditionellen Brunnens 
Im Anfangsstadium wollen wir traditionelle Brunnen verwen-
den. 
 
6.1.7 Umzäunung 
Eine solide Umzäunung des Geländes von vier Hektar ist 
notwendig, um den Bereich vor im Wald frei weidendem 
Vieh zu schützen. Der Stacheldrahtzaun wird dabei in 
einem zweiten Schritt durch ein traditionelles Dickicht ge-
doppelt. 
 
6.2 Spätere Schritte 
Nach den ersten Schritten, die das Gelände und spe-
ziell die schon vorhandenen Medizinpflanzen schützen 
sollen, wird der „Botanische Garten mit Medizinpflan-
zen Affiniam” im Laufe von mehreren Jahren entwik-
kelt. Ein Empfangsgebäude im hergebrachten Stil 
wird es erlauben, Traditionelle Ärzte aus anderen 
Dörfern der Casamance, Spezialisten für Phar-
mako-botanik und Pharmakotherapie, Ökologen 
und Besucher unterschiedlicher Provenienz zu 
empfangen. 
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6.2.1 Empfangsgebäude mit Sanitätsbereich, •
Küche und Räume für Fremdenführer 
6.2.2 Ausstattung mit Elektrizität auf der Basis •
von Solarpanelen 
6.2.3 Bohrung eines Brunnens mit Solarpumpe •
6.2.4 Wiederaufforstung vor allem von Medi-•
zinpflanzen 

 
6.3 Errichtung eines Lehrpfades mit Erläute-
rungstafeln 
Wir folgen hier dem Beispiel des Ökoparks in Jembe-
rëng, der die zweite Version seines Lehrpfades mit 
Hilfe der Universität „Assane Seck” aus Ziguinchor er-
richtet hat. 
 
7. Die weite Perspektive: die Klinik Egu-
nor II in einem Impluviumhaus 
 
In der Vergangenheit war die Arbeit der traditio-
nellen Klinik in Affiniam, die den Namen „Ich 
werde gesund” (Egunor) trug, von großem Erfolg 
gekrönt. François Jean Baptiste Badji, der dort 
sein Metier  als Arzt ausübte, war in der ganzen 

Gegend und weit darüber hinaus bekannt unter dem 
Namen „Pilori” 

 
Heutzutage bedauern die traditionellen Mediziner, dass Medizinpflanzen verschwinden und Medi-
zinkenntnisse im Schwinden begriffen sind. Der Medizinbotanische Garten will dieser Tendenz Einhalt 
gebieten, indem er eine Vielzahl von Medikamenten und einen Erfahrungsaustausch unter Ärzten 
anbietet. Die traditionelle Medizin ist für ihre integrale Behandlungsweise bekannt. Überdies erlaubt 
sie erschwingliche Dienste gerade für die Bedürftigsten. Ihr Beitrag kommt ganz besonders Müttern 
mit kleinen Kindern zugute, die oft mangels ge-
eigneter Medikamente unzureichend behandelt 
werden. Die Notwendigkeit der Zusammenarbeit 
zwischen traditionellen Ärzten und Sanitätsein-
richtungen wird seit langem gepredigt und den-
noch oft vernachlässigt. 
 
8. Kommunikation 
Die Umgestaltung des Geländes des Botani-
schen Gartens geht Hand in Hand mit einem 
umfassenden Dialog mit ... 
 

8.1 Traditionellen Ärzten  •
8.2 Patienten •
8.3 Familien  •
8.4 Schulen •
8.5 Ärzten •
8.6 Wissenschaftlern •
8.7 Ökotouristen •
8.8 Verschiedenen Partnern  •
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Die lange Liste der Kommunikationspartner hebt den Aufwand für Transaktionen hervor: „Wäh-
rend sich Transformationsaktivitäten darauf beziehen, einige Zustände in andere Zustände zu ver-
ändern, beinhalten Transaktionsaktivitäten die Koordination von Input-Aktivitäten, die Beschaffung 
von relevanten Informationen über die Transformation oder den Versuch, einen überproportionalen 
Vorteil aus den Transformationsaktivitäten zu ziehen.” (Ostrom, op.cit. 30) 
 
9. Unterwegs zu einem ökologischen Dorf „Affiniam�4.0” 
Am Beispiel des amerikanischen Dorfs Greensburg zeigt sich, dass eine komplette Gemeinde als 
ökologisches Dorf entworfen werden kann und muss, um die Kohärenz der verschiedenen Maßnah-
men zu garantieren. Wir hoffen, dass der Medizinbotanische Garten Affiniam im gesamten Dorf Zus-
pruch finden wird und Anlass gibt, über andere Veränderungen auf dem Weg zu einem integralen 
Konzept nachzudenken (Bauweise, Vekehrsanbindung, Abfallbeseitigung, Wiederaufforstung usw.) 
 
10. Abschluss 
Die Gefahren, die auf die Casamance warten, lassen sich in einigen Schlagworten zusammenfassen:  
Armut in einem benachteiligten Teil der Welt, Auswirkungen der Katastrophen der Vergangenheit,Ver-
schlechterung der Umwelt und Entwaldung mit ihren Folgen wie Abnahme der Biodiversität, Versal-
zung und Versteppung… Alle diese Gefahren existieren ohne Zweifel und werden sich in der Folge 
des Klimawandels mit einem vermuteten Anstieg des Meeresspiegels in der Größenordnung von 
mindestens einem Zentimeter pro Jahr noch verschlimmern. Man übertreibt also nicht, wenn man 
die Situation als deprimierend bezeichnet. Adäquate Antworten zu finden ist deshalb dringend ge-
boten. Natürlich kann ein Mikroprojekt die von den obigen Schlagworten gezeichnete Tendenz nicht 
umkehren. Aber die Association Casa Cœur d’Ange ist bereit, sich voll und ganz mit dem Dorf Affi-
niam zu engagieren, an erster Stelle mit den traditionellen Ärzten, um das unschätzbare Erbe der 
Medizinpflanzen und der Heilkunde zu bewahren. Wir beabsichtigen gezielt mit kleinen Schritten zu 
beginnen ohne auszuschließen, dass sich der Medizinbotanische Garten Affiniam in Zukunft einmal 
zu einer  größeren Anlage entfaltet. 
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